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An die Arbeiter. 
i Die Sozialdemokraten, welche nach ihrem eigenen Bekenntniß 
m Reichstage 
jeden Groſchen verweigert“ haben, werden jetzt hierfür von ihren 
elinnungsgenoſſen in Dänemark, Niederlanden, Belgien, Frank⸗ 
„Ungarn und Amerika belohnt: überall ſind Geldſammlungen 
Er Zweck der Unterſtützung der deutſchen Sozialdemokraten für 
e bevorſtehenden Wahlen veranftaltet, einige Spenden find ſogar 
on eingetroffen. 
5 Jetzt, wo es ſich um die große Frage handelt, daß das 
eutſche Reich wehrhaft und nicht nur zum Kampfe gegen ſeine 
5 ude, ſondern auch zur Erhaltung des Friedens ſtark gemacht 
ale ſind dieſe ausländiſchen Geldſpenden nur zu erklärlich: ſie 
en dazu dienen, die Waffen zu zerſchlagen, welche das deutſche 
1 zu feiner Vertheidigung braucht. Solche Geldspenden aber 
zunehmen, und ſogar, wie es von dem Sozialiſtenkomitee in 
Dondederg geſchehen iſt, in Paris darum zu betteln, iſt eine 
ginn lung, welche jedem ehrlichen deutſchen Arbeiter, der noch 
55 Funken von Vater landsgefühl hat, die Schamröthe auf die 
= ten treiben muß. Welcher franzöſiſche Sozialdemokrat würde 
einem ſolchen Augenblicke wie dem gegenwärtigen wohl Gelder 
"nehmen, welche dazu beſtimmt find, das eigene Vaterland dem 
Auslande gegenüber zu ſchädigen? Wird — ſo darf man fragen 
N Überhaupt wohl den Sozialdemokraten irgend einer anderen 
in. (onatität eine ſolche Zumuthung gemacht, wird es gewagt, 
nen ſolche Trinkgelder zum Schaden ihres eigenen Vaterlandes 
anzubieten? 
Un Den deutſchen Sozialdemokraten ſcheint man alles bieten zu 
3 Den deutſchen Arbeitern aber ſicherlich nicht! Dieſe 
en denn doch noch trotz aller ſozialdemokratiſchen Vergiftungen 
F 2 5 und Liebe für den heimathlichen Boden, für Gemeinſchaft 
1 — er ſie leben, für die Nation, deren Sprache ſie reden und 
4 5 en Glieder ſie ſind. Unter dem ſchlichten Arbeitskittel ſchlägt 
F di noch ein geſundes Herz, das ſich aufbäumt gegen Verführer, 
© vom Auslande bezahlt werden, um das eigene Vaterland in 
die zu bringen. Wenn es etwas giebt, was den Arbeitern über 
1 asſcllaldemakratiſchen Führer und Verführer die Augen öffnen 
Be ſo ift es die Schande, welche darin liegt, daß diefe Geld zu 
chen Zwecken annehmen. 
nur dr Arbeiter, wenn ihr von den ſozialdemokratiſchen Führern 
Ir Wahl getrieben werdet, dann bedenkt, daß Ihr wie dieſe den 
en ereſſen des Auslandes dienen würdet, wenn Ihr Eure Stimme 
* gebt, welche Geld dazu erhalten haben, um dahin zu wirken, 
i Ert das deutſche Reich der Mittel entblößt wird, welche es zur 
g altung des Friedens nöthig hat. Ihr beſchwört damit Ge⸗ 
a ten herauf, welche Eure friedliche Arbeit ſtören und unſägliches 
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Ä ar Über Euren Herd und Eure Familie bringen würden, 
f Freude des Auslandes. Glaubet nicht, daß Euch ein Krieg 
8 ür gar ein Sieg unferer Feinde je an das Ziel der phantaſti⸗ 
k en Wänſche bringen wird, welche Euch die Gojialdemofratie 


e gautelt, Dieſe Wünſche find unerfüllvar, diejenigen, welche 
1 Er erfüllbar erklären, find Betrüger. Denket an Das, 
3 unf zur Beſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen von 
= 1 guten greiſen Kaiſer ſchon gethan iſt und denket 


auf d daß nur die Erhaltung des Friedens es 
2 ieſem Wege weiter fortzuſchreiten. Möget Ihr bisher 
' RR ſozialdemokratiſchen Führer gedacht haben, was Ihr 
. in dem Augenblick, wo fie Geld vom Auslande er- 
en, um dafür zu wirken, daß das Vaterland in Gefahr ge- 


ermöglicht, 


1 
| \ 43) n 
Die einfame Inſel. 
N Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
0 elfen) (Nachdruck verboten.) 
ortſetzung. 
| „Geſtern Nachmittag erhielt ſie ein Telegramm, nach Hauſe 


1 — neuen, und da die Reife bis zum Abend dauerte, begleitete 

4 liches als Freund hierher. Wir fanden hier nichts Ungewöhn⸗ 

1 und ich verließ ſie gegen Mitternacht anſcheinend wohl, nur 
e und angegriffen von der Reiſe.“ 

unte 0 da iſt alſo ein Selbſtmord nicht anzunehmen. Man 

| e eher vermuthen, daß fie Kopfweh oder etwas derartiges 


— und unvorſichtig zu viel von dem ſchmerzſtillenden Mittel 
wen Ich ſehe keinen Grund für eine andere Meinung, wenn 
3 n mich fragt. 
ur Koatürlich! “ antwortete Bellize heftig und fürchtete doch in 

efe ſeines Herzens — er wußte ſelbſt nicht, was? 


F ie Uhr im Vorzimmer ſchlug zehn. 

f hein löl flog die Thür auf und ein reizendes Mädchen ſtürzte 

f Berätp: Ihre Locken flogen, die Wangen waren von der Kälte 

et, und ihre Augen blitzten wie Diamanten. 

Als ic 9, Mama, da bin ich! — Habe ich Dich überrascht? 
9 hörte, daß nach Ellerby —“ fie unterbrach ſich mit einem 


ent Ä 
ven Vine auf das Bett, auf den Doktor und die weinen⸗ 


Florio Be 


| lichen 1 llize trat vor, um fie vorzubereiten, um ihre kind⸗ 


ugen vor dem entſetzlichen Anblicke zu ſchützen — den 
rag abzuſchwächen, — doch es war zu ſpat. Maude Ellerby 
5 m, begriffen und ſich mit einem Schrei, welcher ſelbſt 
> tors verknöchertes Herz durchbohrte, über die Leiche ihrer 
geſtürzt. Alle Anweſenden ſchluchzten laut. 
nter den Dienern befand ſich Tom, der Gärtnergehilfe, und 


x neben 
der Matroſe, der ſchon ſo lange die Neugier der 


ihm ſt 
gt —— 15 
Außer * 


Hut war tief in die Augen gedrückt: Niemand — 
em armen alten Jakob bemerkte den Schmerz und die 


betreffs der Militärvorlage „jeden Mann und 
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räth, find fie Eurer Achtung und Eurer Unterſtützung nicht mehr 
werth! 


» Politiſche Tagesſchau. 
Die konſervative Korreſpondenz behandelt in längerer De— 
| duktion die „Bemerkungen“, mit denen Herr Windthorft 
am Sonntag in Köln den Eindruck der Jacobiniſchen 
No te abzuſchütteln verſuchte, und ſtellt dieſelben als Advokaten⸗ 
ſophismen hin, die in ihrer ſeiltänzeriſchen oder gewaltſamen 
| Eigenart einen mehr als peinlichen Eindruck hinterließen. Wenn 
Windthorſt geſagt habe, der Papſt wünſche nicht nur den Fortbe⸗ 
ſtand der Zentrumfraktion ſondern auch den der 
Perſonen, alſo die Wiederwahl ſämmtlicher Zen⸗ 
trumsmitglieder, jo ſei dies freie Willkür des Herrn Windthorſt. 
Dem Papſt iſt es ſehr gleichgültig, ob Herr Hinz oder Kunz 
im Zentrum ſitzt, wenn er nur die Intereſſen aber auch die Wünſche 
des päpſtlichen Stuhles vertritt. Die Windthorſt'ſchen Paladinen 
mußten aber geſchmeichelt werden, das verſteht ſelbſtverſtändlich 
| keiner beſſer als Windthorſt ſelbſt. Es iſt ganz gut, dem Bären 
manchmal hinterm Ohr zu krauen, wenn man will, daß er nach⸗ 
her hübſch artig tanzen und den Kindern, die da gaffen, große 
Freude bereiten ſoll — ein Bär bleibt er ja doch. Herr Windt⸗ 
horſt behauptete weiter, daß der Papſt den Wunſch, das Septennat 
vom Zentrum angenommen zu ſehen, nur „auf Zweckmäßigkeits⸗ 
gründe politiſcher Erwägungen und Beziehungen“ gegründet 
habe. — Mit Recht betont die „Konſerv. Korreſp.“, daß jener 
| Wunſch in dem Jacobiniſchen Schreiben vielmehr ausdrücklich und 
ausſchließlich aus „moraliſchen und religiöſen“ 
Geſichtspunkten begründet wird, und zwiſchen den Begriffen: „po- 
litiſch“ und „moraliſch⸗religiös“ liegt doch ein ganz weſentlicher 
Unterſchied. „Das ſeichte Taſchenſpielerkunſtſtück, mit dem Herr 
Windhorſt ſodann den ernſten Vorwurf, den Inhalt des erſten 
päpſtlichen Schreibens den Mitgliedern der Zentrumsfraktion, für 
die er beſtimmt war, vorenthalten zu haben, mit der Bemerkung 
abſchüttelte, daß „man das, was man unter Diskretion empfangen 
habe, doch nicht in die Oeffentlichkeit gebe“ — was Niemand von 
ihm verlangt hat; denn hier iſt nicht von der Preſſe und der 
Oeffentlichkeit, ſondern einfach von dem geſchloſſenen Kreis der 
Zentrumsfraktion als Adreſſaten der päpſtlichen Auslaſſung die 
Rede — übergehen wir als ein Internum dieſer Fraktion mit 
Stillſchweigen. Ebenſo den Trumpf der Verzweiflung und zu⸗ 
gleich der lauernden Spekulation auf die Empfindlichkeit der 
evangelifhen Bevölkerung Deutſchlands, mit der Herr Windhorft 
vorſchlug, die Militärvorlage „dem Schiedsgericht des heiligen 
Vaters zu unterbreiten.“ „Wir für unſeren Theil brauchen ein 
ſolches Schiedsgericht nicht, und ſoweit es ſich für unſere katho⸗ 
liſchen Mitbürger auf die Aufweiſung des Zuſammenhanges zwiſchen 
der Septennatsfrage und den Intereſſen ihrer Kirche handelt, hat 
der Papſt bereits in vollkommen klarer Weiſe ſein Schiedsurtheil 
abgegeben. Auch die Bemängelung des ernſten Charakters der 
gegenwärtigen politiſchen Lage, mit der Herr Windthorſt ſich von 
neuem hervorwagte, muß überraſchend erſcheinen, nachdem der 
Papſt, der über dieſe Dinge doch wohl befjer unterrichtet iſt als 
ein beliebiger Zentrumsabgeordneter, foeben erſt auf die hohe Be⸗ 
deutung der S:ptennatsbewilligung für die Sache der Erhaltung 
des Friedens hingewieſen hat. Als der Kernpunkt der gegenwär⸗ 
tigen, durch die Thatſache der Jacobiniſchen Note beſtimmten Taktik 
des welfiſchen Zentrumsführers, der uns unter dieſen Nebelbil⸗ 
dungen und dialektiſchen Unehrlichkeiten allein der ſorgfältigen 
Aufmerkſamkeit werth erſcheint, ſtellt ſich aber die hingeworfene 
— ...... —ſ— man ae = 0 al 
| Trauer auf den wettergebräunten Zügen; Archibald würde feine 
Seligkeit darum gegeben haben, ſein betäubtes, leidendes Kind in 


die Arme ſchließen und mit der Liebe eines Vaters tröften zu 


können? 5 
| Doch das konnte er nicht; jetzt war es mehr als je noth⸗ 
wendig, zu ſchweigen — wenigſtens für den Augenblick. Wenn 


ſeine Rückkehr und ihr Tod zugleich bekannt wurde, das müßte 

Eliſabeth als Selbſtmörderin brandmarken! Jitzt verftand er die 
Worte, die ſie beim Scheiden geſprochen, als ſie ihm die Hand 
küßte: 5 

„Bevor Du mich morgen wiederſiehſt, wirſt Du es wiſſen, 
daß ich reuig und muthig genug bin, das Einzige zu thun, was 
alles in Ordnung bringt.“ 

Weshalb hatte er den grauſen Sinn dieſer Worte nicht 
früher verſtanden? Sie hatte wirklich 
bracht,“ für Bertha, für die Kinder und für ſich ſelbſt! Der 
| Stolz der Champlin hatte alle ihre Sünden und Schwächen aus⸗ 
gelöſcht. 

2 0 dieſer ganzen Nacht, in der er Jakob's Erzählungen 
| gelauſcht, hatte Eliſabeth mit dem Tode gekämpft, und fo alle 
ihre Schuld geſühnt. 


ö 29 Kapitel. 
Wie ein elektriſcher Schlag durchzuckte es die ganze Stadt, 
ö als fie die Nachricht von dem plötzlichen Tode der ſchönen, glän- 
zenden Mrs. Ellerby verbreitete. Eine unzählbare Menſchenmenge 
hatte ſich zu ihrer Leichenfeier verſammelt. 
Kapitän Bellize zeigte ſeinen Kummer offen und Jeder ver⸗ 
ſtand es, daß er dieſe reizende Frau hatte heirathen wollen, die 
ſo plötzlich dem Grabe vermählt worden war. 
Die arme, kleine Maude, welche ſo verlaſſen und ſo tief 
trauernd zurückgeblieben, wurde innig bedauert, doch der Arm 
! 


ihrer Gouvernante umſchlang ſie und ihre Hand ruhte in der 


Bertha's. 
Niemand bemerkte den einfachen Matroſen — weshalb ſollten 
fie es auch? — welcher mit tief ins Geſicht gedrücktem Hute, 


EEE 


„Alles in Ordnung ge⸗ 


Bemerkung dar, daß man in dem neuen Reichstage den Wunſch 


des Papſtes ja noch einmal prüfen und erwägen könne, wie weit 
ſich ihm entgegenkommen ließe.“ So weit die „Konſ. Korreſp.“ 
Einer der angeſehenſten und keineswegs deutſchfreundlichen Pariſer 
| Zeitungen das „Journal des Débats“ nennt das Schreiben 
Jacobinis an Mſgr. di Pietro, den päpſtlichen Nuntius in 
Bayern, „eins der allermerkwürdigſten Schriftſtücke, die ſeit ge⸗ 
raumer Zeit aus dem Vatikan hervorgegangen“, denn „nie oder 
faft niemals hätte das Papſtthum fo offen dem Führer einer par⸗ 
lamentariſchen Partei den Kopf gewaſchen.“ Ein weiterer 
unpartheiiſcher Beobachter, die Londoner „Times“ bezeichnet das 
Schreiben Jacobinis als ein neues Element in der Richtung des 
Friedens, das Schreiben werde unzweifelhaft die Hände des Fürſten 
Bismarck ſtärken, ein Sieg des deutſchen Reichskanzlers bei den 
Reichstagswahlen werde den Ausbruch eines Krieges noch unwahr⸗ 
ſcheinlicher machen. Und da wagt die klerikale Preſſe mit aller⸗ 
hand dunklen Andeutungen über den möglicherweiſe „apogryphen“ 
Charakter der päpſtlichen Kundgebung im Duett mit Windthorſt 
die Jubelarie anzuſtimmen. Manches iſt ſo paradox nicht als 
wir glauben. 
| Graf Moltke erklärte einer konſervativen Wahl⸗Deputation 
gegenüber die Situation für ſehr ern ſt; wie die „B. P. N.“ 
| Hinzufügen, mit der Ermächtigung dies bekannt werden zu laſſen. 
In Stettin iſt es am Montag, wie wir bereits geſtern 
telegraphiſch mittheilten, anläßlich einer ſo zi aldemokrati⸗ 
ſchen Verſammlung zu blutigen Tumulten gekommen. 
Die Verſammlung, an der gegen 3000 Perſonen theilnahmen, mußte 


bei der erſten Rede polizeilich aufgelöſt werden. Die Menge wei⸗ 
gerte ſich, den Saal zu verlaſſen. Alles lärmte und ſchrie durch⸗ 
einander. Bald wurde ein Bombardement mit Biergläſern auf 
die Tribüne eröffnet, wo ſich die Schutzleute befanden. Die letz⸗ 
teren wurden mehrfach getroffen und mußten die Tribüne verlaſſen. 
Nun ſtrömte auch die Menge den Ausgängen zu und demolirte 
die Fenſter des Saales und die Thürfüllungen. Von einem neben 
dem Lokal befindlichen Neubau wurden Steine herbeigeſchleppt, 
welche durch die Fenſter geſchleudert wurden. Nachdem der Zus 
mult etwa , Stunden gewährt, traf eine Abtheilung des Königs⸗ 
regiments etwa 20 Mann ein, wodurch ſich die Menge an ihrem 
Zerſtörungswerk aber nicht hindern ließ. Schließlich kam es zum 
Zuſammenſtoß zwiſchen den Tumultanten und dem Militär, wobei 
ein Arbeiter einen tödtlichen Bajonnetſtich in die Bruſt erhielt. 
Außerdem kamen noch mehrere Verwundungen vor. 

Das „Berl. Tagebl.“ läßt ſich von der Börſe das Gerücht 
melden, daß Vorlagen über Verhängung des Belage⸗ 
rungszuſtandes über Elſaß⸗ Lothringen und über 
Ausgabe von 100 Millionen Reichsſchatzſcheinen dem Bundesrath 
zugegangen ſein ſollen. Wer nur einigermaßen die Verhältniſſe 
und die geſetzlichen Beſtimmungen in Elſaß⸗Lothringen kennt, dem 
wird die Dreiſtigkeit dieſer ſchauderhaften „Konzertente“ ſofort 
auffallen. In Elſaß⸗Lothringen iſt nämlich die Erklärung des 
Belagerungszuſtandes ſchon deshalb nicht nöthig, weil der ſogen. 
Diktatur paragraph dem Statthalter alle Rechte giebt, die that» 
ſächlich und evident den Rechtsbegriff: Belagerungszuſtand in⸗ 
volviren. 

Einem Privattelegramm der „Poſt“ zufolge erweiſen fich die 
Gerüchte der Befeſtigung Peſts als gänzlich 
unbegründet. Anfangs der ſiebziger Jahre beſtand wohl ein 
derartiger Plan, derſelbe ſcheiterte jedoch an dem Widerſpruch An⸗ 
draſſys. — Alles, was jetzt geſchehen iſt, beſchränkt ſich auf die 
Zutheilung von vier Genie-Hauptleuten zur Peſter Genie-Diref- 
3 nn nn nun nn U Llnuunn Lu nn nn nn nn mn uU u 2OCQ 0 00 
hinter den weinenden Dienern ſtand. Er weinte nicht; die Glut 
ſeiner brennenden Augen verzehrten die Thränen, ehe ſie herab⸗ 
rannen. Er blickte auf den mit Blumen bedeckten Sarg, auf 
das Geſicht des blonden jungen Mädchens und auf das der Gou⸗ 
vernante mit Gefühlen, welche aller Beſchreibung ſpotteten. Das 
Be Haar der Letzteren vermochte ihn keinen Augenblick zu 
| 
! 
| 


täuſchen. 
Sie trauerte um Eliſabeth und bemerkte den Fremden im 
Hintergrunde nicht. 

An jenem Abend war der Advokat, welcher bis jetzt die An⸗ 
gelegenheiten der Ellerby'ſchen Beſitzungen verwaltet, mit Kapitän 
Bellize im Studirzimmer eingeſchloſſen, — die drei Damen be⸗ 
fanden ſich oben in Maude's Zimmer und die Dienerin packte 
diefen die Sachen ein, da Maude unter dem Schutze der Bellizes 
und Mrs. Kent bleiben und mit dieſen ſo bald wie möglich ab⸗ 
reiſen ſollte. Baſil's und Bertha's Trauung iſt verſchoben. 

Während Kapitän Bellize mit dem Advokaten an einem mit 
Papieren bedeckten Tiſche ſaß, wurde an die verſchloſſene Thür 
geklopft. Der Anwalt öffnete und herein ſchlüpft jenes ſonderbar 
gekleidete und ebenſo ausſehende Individuum, das er ſchon bei 
der Leichenftier bemerkt hatte. Der Mann der Geſchäfte würde 
ihn verhindert haben, einzutreten, doch jener ſchob ihn zur Seite, 


| 


Boden, wandte Bellize fein abgezehrtes, trauriges Geſicht zu und 
fſagte: 7 a 
ö 5 „Sie kennen mich nicht, Florio: ich bin Ihr Schwager 
Archibald Ellerby. Schließen und verriegeln Sie jene Thür, ich 
| bitte Mr. Dribner!“ 
Was in jenem Zimmer zwiſchen dieſen Dreien vorging, blieb 
Allen unbekannt, doch ſie ſprachen lange, und dann wurden neue 
Dokumente angefertigt und unterſchrieben. 


beſcheidene Wohnung bei dem Gärtner zurück. Dort blieb er 


noch einige Tage, während Jakob mehrere Kiſten voll Bücher und 


andere Gegenſtände packte, welche dann auf das Schiff gebracht wurden, 


trat bis in die Mitte des Zimmers, warf dort feinen Hut zu 


Gegen Mitternacht kehrte der Herr von Ellerby in ſeine 


9 


wen 


f 


ane n motioieh, DaB 55 Augefichde ber ernflen , 


Situation die Pflicht der Kriegsverwaltung ſei rechtzeitig ſtudiren 
zu laſſen, um nicht etwa im letzten Momente überſtürzte Beſchlüſſe 


Improvificen au müſſen. 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
15. Plenarſitzung vom 8. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Etats des Mini⸗ 
ſteriums des Innern. 

Die Einnahmen wurden debattelos bewilligt. 

Bei den dauernden Ausgaben erhält zunächſt das Wort Abg. 
Rintelen (Zentrum), um ſich darüber zu beklagen, daß der Herr 
Miniſter — wenn derfelbe auch mit Recht den ihm unterſtellten Be⸗ 
hörden ein gewiſſes Maß von Vertrauen entgegenbringen müſſe, da er 
ſonſt die Verwaltung gar nicht führen könne — doch den Berichten 
der unteren Behörden bei Beſchwerden von Staatsangehörigen ein 
zu großes Gewicht beilege. Daß die Behörden nicht immer objektiv 
berichteten, ſuchte er an der vielbeſprochenen Rheinbrohler Affaire 
(Landrath von Runkel und beſonders Bürgermeiſter Conrad) näher 
darzuthun. 

Vize Präſident des Staatsminiſteriums, Minifter des Innern 
v. Puttkamer entgegnete, daß der Vorredner noch richtiger hätte 
ſagen ſollen, es wäre eine ſchwere Verſchuldung des Miniſters, wenn 
er den Behörden nicht ſo lange Vertrauen ſchenken wollte, als nicht 
thatſächliche Beweiſe vorlägen, welche geeignet ſchienen, ihnen das Ver⸗ 
trauen zu entziehen. Er möchte inzwiſchen bezweifeln, ob es den 
Intereſſen des Hauſes entſpreche, daſſelbe gewiſſermaßen als Gerichts- 
bof anzurufen zur Eutſcheidung in einem Falle, wo eine Unzahl von 
Detailfragen zu erörtern ſeien. 
warten, daß das Haus nach einem dreiviertelſtündigen Vortrag in die 
Lage geſetzt worden, ein ſo ſchwerwiegendes Urtheil zu fällen, daß der 
Bürgermeiſter Conrad unwürdig ſei, noch länger im Amte zu bleiben. 
Er (der Miniſter) habe die Beſchwerden gegen denfelben nach allen 
Richtungen hin geprüft und unter Vernehmung von Zeugen ſämmtliche 
Beſchwerdepunkte unterſuchen laſſen, und er könne verſichern, daß dem 
Bürgermeiſter Conrad kein Verſehen zur Laſt falle, welches ein diszi⸗ 
plinariſches oder ſtrafrechtliches Vorgehen rechtfertigen würde. 

Abg. Berger (fraktionslos) betonte, daß Landrath von Runk. l 
ein ſehr verdienſtvoller Beamter ſei, der in den Augen des Zentrums 
nur den Fehler habe, kein Ultramontaner zu fein. Herr Rinteleu 
habe im Mai v. J. in der Rheinbrohler Angelegenheit einen ſehr 
ſubjektiv gefärbten Bericht Namens der Gemeindekommiſſion erſtattet, 
der durch einfache Tagesordnung erledigt ſei, und heute in gleicher 
Weiſe die Sache wieder aufgenommen, ja ſogar gegen beſtimmte 
Perſonen ganz unbegründete Anklagen erhoben. 

Abg. Rintelen (Zentrum) erwiderte, daß er keine Anſchul⸗ 
digungen gegen den Bürgermeiſter Conrad erhoben, ſondern nur darüber 
ſich beklagt habe, daß die gegen denſelben erhobenen Beſchwerden nicht 
ordnungsmäßig geprüft ſeien. 

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriume, Miniſter des Innern 
v. Puttkamer betonte, daß der Vorredner durch ſeine letztere 
Bemerkung ſeine früheren Ausführungen weſentlich eingeſchränkt habe. 
Der vom Abg. Rintelen vermißte Strafantrag wegen eines Artikels 
der „Rölniſchen Volkszeitung“ wegen Verläumdung des Bürgermeiſters 
Conrad ſei bereits geſtellt. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt (Zentrum) trat beſonders 
dem Abg. Berger entgegen und veranlaßte im Weiteren den Herrn 
Miniſter v. Puttkamer zu der beſtimmten Erklärung, daß der Land⸗ 
rath v. Runkel in feiner verdienſtlichen Amtsthätigkeit zwiſchen Katho⸗ 
liken und Nichtkatholiken keinen Unterſchied mache. 

Die weitere Debatte, an der ſich die Abgg. Dr. Natorp 
(nat.-lib.), v. Pilgrim (freikonſ.) betheiligten, hatte hauptſächlich die 
politiſche Stellung des Abg. Rinteln im Jahre 1861 zum Gegen⸗ 
ſtande. Letzterer erklärte, daß er immer liberal geweſen, uud daß die 
liberalen Grundſätze im Zentrum auch immer ihre Vertreter ge⸗ 
funden hätten. 

Abg. Hanſen (freifonf.) wünſchte ein anderweites geſetzgeberiſches 


Der Vorredner werde doch nicht er⸗ 


— S 


Auf eine Anfrage des Abg. Dr. v. JazdzewsM (Pole) ent- 
geguete der Vizepräſident des Staatsminiſterlums, Minifter des Innern 
von Puttkamer, daß insgeſammt 28 696 Perſonen ausgewieſen 
ſeien, daß er über die Konfeſſion der Ausgewieſenen keine Auskunft 
geben könne, da von der Zentralſtelle aus eine Ausweiſung wegen 
Feſtſtellung der Konfeſſion übechaupt nicht ergangen ſei. 

Abg. Meyer⸗Breslau (deutſchfreiſ.) empfiehlt die Stellung der 
Hülfsarbeiter im ſtatiſtiſchen Bureau zu verbeſſern, Abg. Hagens 
(nat.-lib.) die Remunerirung der Mitglieder der Deputatlonen für 
das Heimathweſen zu erhöhen. Abg. v. Jazdzewski (Pole) ver⸗ 
langt von den Standesbeamten betreffender Gegenden dle Kenntniß 
der polniſchen Sprache. 

Abg. Dr. Meyer⸗Breslau (deuiſchfreiſ.) tadelte, daß der Rande 
rath eines Gebirgskreiſes die Erzeugniſſe einer dortigen Fabrik in 
einem Zirkular weiteren Kreiſen empfohlen. 

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Innern 
v. Puttkamer, erwiderte, daß ihm der beregte Fall begreiflicherweiſe 
nicht bekannt, daß er aber prinzipiell einen Vorwurf gegen einen 


wirthſchaftlichen Nothſtänden gegenüber die Aufmerkſamkeit auf gewiſſe 
Induſtrie⸗Erzeugniſſe zu lenken. 

Die Kapitel „Polizeiverwaltung in Berlin und in den Pro⸗ 
vinzen“ paſſirten ohne jede Debatte; über das Kapitel „Polizei⸗Di⸗ 
ſtriktskommiſſarien in der Provinz Poſen“, welche bekanntlich eine 
Gehaltszulage in dieſem Etat erfahren, wurde auf Antrag der pol⸗ 
niſchen Abgeordneten beſonders abgeſtimmt, daſſelbe aber mit großer 
Majorität genehmigt. 

Das Extraordinarium wurde debattelos bewilligt. 

Gegen 2 Uhr war die Berathung über den ganzen Etat zu 
Ende geführt. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr (Anträge und 
Petitionen). 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Februar 1887. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer verblieb während der geſtrigen 
Abendſtunden in feinem Arbeitszimmer. Später fand bei den 
Kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt. Heute 
Vormittag ließ Se. Majeſtät der Kaiſer vom Ober⸗Hof⸗ und 
Hausmarſchall Grafen Perponcher und dem Polizeipräſidenten 
Frhrn. v. Richthofen ſich Vorträge halten und empfing im Bei⸗ 
fein des Gouverneurs, Generals der Kavallerie und General- 
Adjutanten v. Werder, den Kommandeur der 12. Diviſion, Ge- 
neral-Lieutenaut v. Spangenberg, den zum Kommandeur der 
27. Infanterie-Brigade ernannten General-Major Herwarth ev Bit⸗ 
tenfeld, ſowie die Kommandeure der Königlich ſächſiſchen 1. und 
2. Kavallerie-Brigaden Nr. 23 und 24, General-Majors Hübel 
und v. Kirchbach, ſowie auch die zu Kommandeuren der Königl. 
ſächſiſchen 3 und 4. Infanterie Brigade Nr. 47 und 48 er⸗ 
nannten General⸗-Majors Lommatzſch u. v. Riyher ferner den 
General⸗Major z. D. v. Unruhe und die Oberſten v. Loſſow, 
v. Wolff und Herrmann und mehrere andere höhere Offtziere zur 
Abſtattung perſönlicher Meldungen. Mittags arbeitete Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer längere Zeit mit dem Chef des Militär⸗Kabi⸗ 
nets, General der Kavallerie und General⸗Adjutanten v. Albedyll, 
hatte eine Beſprechung mit dem Geh. Hofrath Bork und empfing 
nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt um 3 Uhr Nachmittags 
den Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſten v. Pleß. Später dinirten dann 
die Kaiſerlichen Majeſtäten allein. 

— Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Handel 
und Verkehr, für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen und für 
Juſtizweſen hielten heute eine Sitzung. 

— Der „Kreuz⸗Ztg.“ wird aus Petersburg telegraphirt: 
Unter den Zöglingen der hieſigen Marineſchule iſt eine nihiliſtiſche 
Verbindung entdeckt worden. Dieſelbe hatte den Zwick, einen 
wegen Theilnahme an einer nihiliſtiſchen Verſchwörung auf der 
hieſigen Feſtung befindlichen Zögling zu befreien. Ein Marine⸗ 
kadet, Träger eines ſehr vornehmen ruſſiſchen Namens hat ſich 
erſchoſſen. Eine umfaſſende Unterſuchung iſt im Gange. Der 
Kaiſer hatte der Marineſchule bereits feinen Beſuch zugeſagt; doch 


Vorgehen gegen ſolche Perſonen, welche zu Laſten der Gemeinden ſich unterbleibt derſelbe nunmehr. 


in frivoler Weiſe der Unterhaltungspflicht gegen ihre Familienange⸗ 


hörigen zu entziehen ſuchen. 

Reg.⸗Komm., Miniſterialdirektor v. Zaſtrow entgegnete, daß 
Verhandlungen darüber ſchwebten, ob dieſe Materie reichsgeſetzlich zu 
regeln ſei. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) führte Klagen über angebliche 
Wahlbeeinfluſſungen in der Provinz Poſen, Über das rigoroſe Ver⸗ 
fahren bei der Ausweiſung ruſſiſch⸗polniſcher Staatsangehöriger, ſowie 
über die Verdeutſchung polniſcher Ortsnamen. 

Abg. Möllmann (nat. ⸗lib.) empfahl eine Geſchäftsentlaſtung 
der Gemeindebehörden, namentlich von ſtatiſchen Ausnahmen. 
—— mn nn nenn nme nn un nn nam m nn m ommnmne m men mn mem nn nn of 
auf dem Jakob, als Diener eines ernſten Herrn in mittlerem 
Alter, der feiner Geſundheit wegen eine längere Seereiſe unter: 
nahm, ſich einſchiffte. 

Nachdem Jakob Ellerty verlaſſen, wurde es von dem An- 
walt zum Verkauf angekündigt. 

Kapitän Bellize reiſte mit den Seinen per Dampfer nach 
England und von dort weiter. 

Mehr als ein Jahr iſt vergangen, ſeit Eliſabeth zur Ruhe 
gebettet worden. Schnee und Winterſturm tummeln ſich auf ihrer 
Ruheſtätte; doch — weit entfernt von dieſer auf der ſtillen Süd⸗ 
ſee, hat die kleine „einſame Inſel“ ihr ſchönſtes Frühlingskleid 
angelegt. 

Die lange, öde Regenzeit iſt vorüber, — die Roſen ſtehen 
in voller Blüte. Der Himmel iſt wie ein ausgehölter Saphir. 

Die Palmen lachen und flüſtern, während fie einander zu- 
nicken und blickten geheimnißvoll auf das kleine Gebäude, das ſich 
in ihrem Schatten vor dem tropiſchen Sonnenſchein verſteckt. 

Ein alter Mann erſcheint an der Thür, tritt heraus, ſchüttelt 
ein Tiſchtuch aus, blickt zum Himmel, dann hinaus auf die glatte, 
blitzende See und auf die blühenden Sträucher und murmelt: 

„Nein, wenn ich denke, daß ich meine Tage in einer ſolchen 
Einöde beſchließen ſoll! 
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Das ſcheint gar nicht menſchenmöglich. Lebens in der Einſamkeit zuzubringen. 


\ 

N 

Münden, 6. Februar. Der päpſtliche Nuntius di 5 
ſoll, wie das Wiener Fremdenblatt meldet, zum Nuntius in Paris 

ernannt werden. 

Metz, 7. Februar. Der Statthalter Fürſt Hohenlohe if | 

Nachmittags mit Gemahlin und Familie hier eingetroffen. Zu | 

dem heute im Stadthauſe von dem Fürſten gegebenen Balle find ' 

700 Einladungen ergangen. | 

U 


Ausland. » 
Paris, 8. Februar. Der Miniſterrath beſchloß in feiner 
heutigen Sitzung, ſich dagegen zu erklären, daß die Berathung des 
3 —— —— — ——— — ET TREE. 


Landrath darin nicht erblicken könne, wenn er ſich zur Aufgabe ſtelle, 


für Armeezwecke verlangten Kredits von 86 Millionen, wel 
zum Extraordinarium des Budgets des Kriegsminiſteriums 
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vertagt werde. Die Deputirtenkammer müſſe nach der Berathl 
des Einnahmebudgets vorausſichtlich am Donnerſtag dieſen Kei, 
berathen, der zur Vervollkommnung der Bewaffnung! 
franzöſiſchen Armee beftimmt, von der Budgetkom miſſion ja 
lange Zeit angenommen und von keiner Partei angefochten fe. I _ 
London, 8. Februar. Ein heute veröffentlichtes Blaubl 
über die Verſchwörung gegen den Fürſten Alexander enthält ZI 
peſchen bis zum 17. Dezember. Eine Depeſche des ruf 
Miniſters v. Giers vom 11. November an den Botſchafter SU 


in London giebt dem Botſchafter die Anſchauungen des Kai) 


über die Sachlage bekannt und fügt hinzu, Rußland wünſche niht 
die bulgariſche Unabhängigkeit anzugreifen, habe aber das Mi 
und die Pflicht, die Bedrückung des Bulgarenvolks durch 
Minorität von Agitatoren zu verhindern. Der Kaiſer fei beſteth 
dieſe Ziele auf friedlichem Wege zu erreichen, ohne von den 
tragsmäßigen Verpflichtungen abzuweichen, fo lange andere MAT 
dieſelben ebenfalls reſpektiren. In der Beantwortung erklärt N 
Iddesleigh am 8. Dez., die Eindrücke Rußlands betreffs der 
eigniſſe in Bulgarien wichen zwar von denjenigen der britif@l 
Regierung ab, welche glaube, hierin weſentlich mit den ander 
Regierungen übereinzuſtimmen. Die britiſche Regierung wünſ 
indeſſen gleich der ruſſiſchen die Aufrechterhaltung der Vert 
Löſung der Fragen auf friedlichern Wege und freie Ausübung 
Autonomie Bulgariens; fie werde gern an den Berathungen d 


Signaturmächte des Berliner Vertrags zur Erreichung dieſer JUN 


Theil nehmen. Dieſe Berattzungen ſollten jedem Beſchluſſe . 
treffend die Wahl eines neuen Herrſchers vorangehen. Die bl 
tiſche Regierung ziehe es vor, ihre Meinung hierücer vorzube 


halten, is die Bedingungen für die kulgariſche Union geprüft u 


geregelt ſeien. 


London, 8. Februar. Der Fackelzug durch die Hauptſtraßlh 8 


des Weſtends von London mit welchem die 
heutigen Jahrestag der mit Ruheſtörungen und Plünderung! 
verbundenen vorjährigen Kundgebung auf Trafalgar 
zu feiern beabſichtigten, iſt von der Polizei verboten worden. 

Rom, 8 Februar. Alle Journale beſtätigen, daß Gil 
Robilant auf ſeiner Demiſſion beſtehe. Man bemühe ſich je 
ihn zum Verbleiben zu vermögen. — Vom General Gene MI 
folgende Depeſche Maſſauah vom 6. d. eingetroffen: „Ich benu“ 


Sozialiſten d 


die Abfahrt des „Khedivialdampfers“ nach Suakin zur Abfenduld] 


dieſer Depeſche. Nachdem Ras Alula in gemeſſener Entfernung 
eine Bewegung um Saati gemacht und ſich in der Richtung all 
Ghinda zurückgezogen hatte, ſetzte er von dort alsbald ſeine 
Marſch gegen Asmara fort und ließ in Ghinda nur das gewöhl“ 


liche Oberhaupt der Barambas, Teſamma, und einige Soldan! 


zurück. Von allen Seiten, ſelbſt von abyſſiniſchen Eingeborenen 


wird das heldenmüthige Verhalten unſerer Truppen bewunder“ 
Es iſt unbekannt, ob Ras Alula ſich zurückzieht, um Verſtüär, 
kungen abzuwarten, oder ob er in Folge der erlittenen Berufe I 


Zweck habt Ihr? Gehört dieſes Land nicht mir? Räumet mein 
Land, wenn Ihr in guten Abſichten kamet, wozu kauet SUR 


daten mit?“ Ras Alula ſchreibt: N 
Geſchehenen. Seien wir jetzt wieder Freunde wie früher, Bleibel 
in Eurem Lande; das ganze Land von Maſſauah bis hierhel, 
gehört dem Negus. „Ich habe einen Bruder entſendet, damit en 
mit Euch ſpreche.“ Major Piano erklärte, er habe die Miſſiol 


freundſchaftliche Verhältniſſe, ſowie die Handelsbeziehungen herz“ 5 


ſtellen. Derſelbe kehrt morgen mit der Antwort nach As mar 
zurück.“ In derſelben verfolgte ich den Zweck, Salimbini und 
ſeinen Gefährten zu helfen, ohne Verpflichtungen einzugehen. Et 
ſcheint gewiß, daß momentan Waffenruhe eingetreten iſt, und daß 


die Abyſſinier ihre militäriſchen Vorbereitungen gegen uns einſt“ 6 


weilen einſtellten. Ich telegraphire dem Kriegsminiſter die Liſte 
der gefallenen und verwundeten Offiziere.“ A 
Bombay, 8. Februar. Seine Königl. Hoheit Prinz Friedrich 
Leopold hat ſich von hier nach Ceylon begeben. i 
Waſhington, 7. Februar. 
angenommen, durch welche der Regierung ein Kredit von zuſammen 


13 


„Ihr ſeid Schuld an den 


be 


AU 
Feſtungen? Warum bringt Ihr Kanonen, Gewehre und SM & 


Vom Senate wurden zwei Bills? 


21 Millionen Dollars behufs Unterftügung der Stahlfabrikation a 


für Zwecke der militäriſchen Ausrüſtung der Kriegsmarine und 
der Küſtenvertheidigung bewilligt wird. 


2 


Archibald legte das Buch, in dem er geleſen, bei Seite, ſteht 
auf und kommt raſch heraus; ſeine ſcharfen, dunklen Augen 


das iſt Rauch eines Dampfers.“ 

Eine momentane Pauſe folgt; dann beginnt der alte Mann 
zu lachen und zu ſchluchzen. „Wollen Sie nicht ein Signal geben, 
gnädiger Herr? — Lieber Mr. Archibald, wollen Sie nicht ein 
Signal geben? Sie werden doch gewiß auch hören wollen, was 
es draußen in der großen Welt Neues giebt! Wollen Sie nicht 
ſignaliſiren?“ 

„Das iſt nicht nöthig, guter Jakob. Sie ſteuern direkt auf 
die Inſel zu Wenn ich mich nicht ſehr irre, hat dieſer Dampfer 
überhaupt nur den Zweck, uns zu beſuchen! Wir können uns 
wohl für Geſellſchaft vorbereiten. Nun Jakob, ich glaube, Du 
wirſt Dich nicht ärgern — wie?“ 

„Wer glauben Sie denn, Mr. Archibald kann es ſein?“ 

Es find fo Wenig, die unſeren Aufenthaltsort kennen, daß 
uns das Errathen nicht ſchwer fallen kann. Wenn das Schiff 
wirklich hierher kommt, dann ſteht es unter dem Befehl des 
Kapitän Bellize. Er kennt meinen Entſchluß, den Reſt meines 
Weshalb er verſuchen 


Aber ich konnte ihn doch nicht allein gehen laſſen; ich fühlte, daß ſollte, mich zu ſtören, daß weiß ich nicht, — es ſei — denn — 


es meine Pflicht war, bei ihm zu bleiben und ihn zu bedienen. 
Ich konnte den Gedanken nicht ertragen, daß er ganz allein hier 
leben ſollte wie ein Eremit, und ſo ging ich mit ihm; es thut 


mir auch nicht gerade leid — doch es iſt nicht in der Ordnung, 


daß ein Ellerby mit ſeinem Diener ſich ſo von der Welt abſchließt. 
Ich wäre ſchon eher zufrieden, wenn wir hin⸗ und wieder etwas 
von Miß Maude und dem Kapitän erführen. Ich leugne es 
nicht, daß ich das Heimweh 


und ſehen Sie! 
Was iſt das dort am Horizont?“ 


| 


| Herrn anblickend. als ob er glaube, daß derſelbe wahnſinnig wäre. 
im höchſten Grade habe. — „Ihre Frau? — Begruben wir nicht die arme Mrs. Eliſabeth, 
„Was iſt das? — Gnadenreicher Gott, es ſiehtaus wie Rauch! ehe wir abreiſten? Und Sie haben doch nur eine Tochter, Mr. 
Archibald!“ ſchrie der Alte in ſeiner Aufregung. „Kommen Archibald! ach! wenn meine armen alten Augen nur noch einmal 
Ihre Augen find noch beſſer als meine. Miß Maude's ſüßes Geſichtchen ſehen könnten!“ 


Jakob — vielleicht bringt er böſe Nachrichten!“ 


| 
Der ſtarke Mann verlor bei dieſem Gedanken alle Selbſt⸗ im feiner gutmüthigen Weiſe, als er aus dem Boot 


beherrſchung und begann zu zittern. 
„Was für böſe Nachrichten könnte er denn wohl bringen?“ 
„Meine Töchter könnten geſtorben ſein — oder meine Frau!“ 
„Ihre Frau!“ wiederholte Jakob, zurückſchreckend und ſeinen 


Archibald eilte, ohne ſich um das Geſchwätz des Dieners zu 
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kümmern, in fein Zimmer und holte fein Fernrohr. Er ſchraubtt a 
es auf und richtete es auf das Schiff, das er lange beobachtete 
durchforſdten das Meer in der angedeuten Richtung und ein helles | Daſſelbe war jetzt deutlich zu fehen, ja, man hätte glauben können 
Roth überfliegt ſein bleiches Geſicht. „Du haſt Recht, Jakob; N das Geräuſch des s 


düſtere Augen ruhen forſchend auf des anderen 


Dampfers zu hören. ; 

„Jakob, wenn mich meine Augen nicht trügen, fteht Dir das 
verlangte Vergnügen bevor! Ich ſehe eine junge Dame bei dem 
Kapitän. 
ihrer Haltung erkenne ich, daß ſie eine Ellerby iſt.“ 1 

Jakob ſank auf die Knie und ſchluchzte vor Freude und 
Erregung. Was feinen Herrn anbelangt, jo waren es ſehr ge“ 
miſchte Gefühle, mit denen er die Annäherung des Schiffes be⸗ 
obachtete, bis er deutlich ſah und hörte, wie es den Dampf ab⸗ 
ie; und kaum eine halbe engliſche Meile von der Inſel entfernt 
ankerte. 

Wenn eine Dame bei dem Kapitän geweſen, fo war fie jetzt 
verſchwunden; ein Boot wurde hinabgelaſſen, Matroſen ſtiegen 
hinein und nahmen die Ruder, während ein Herr in Zivil einſtieh 
und ſeinen Platz einnahm. 4 

„Kapitän Belize", flüſterte Archibald, „was mag wohl der 
Grund feines Beſuches fein? Ob er wichtig genug ift, die Reiſt 
zu lohnen?“ Sein Her; klopfte ſtürmiſch, als er das Glas 
n und an den Strand eilte, wo ſoeben das kleine Boot 
anlegte. 1 
„Alſo lebendig und geſund, Ellerby?“ begrüßte ihn Floris 
ſprang und 
daſſelbe in der Obhut der beiden Matroſen ließ. 3 

„Ja“, entgegnete diefer, indem er ihm zögernd die Hand 
reichte, „und was führt Dich in dieſen verlorenen Winkel? 
Hoffentlich bringſt Du keine ſchlechten Nachrichten?“ Archikald's 
fröhlichem Geſicht. 


„Schlechte Nachrichten! Menſch, was denkſt Du von mit * 


Sehe ich aus, als ob ich ſchlechte Nachrichten brächte? Ich be“ 
5 5 auf einer Vergnügungsreiſe, da ich nichts anderes zu 
un habe.“ 


"u 
(Schluß folgt), 


Sie blickte ebenfalls durch ein Glas nach uns, und an 


| Frovinzial-Nachrichten. 
1 Marienwerder, 8. Februar. (Perfonalien.) Der Referendarius 
N Blumenthal iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt und der Referendarius 
b. Sanden feinem Antrag gemäß dem Kammergericht zu Berlin 
Überwiefen worden. 
Schloppe, 6. Februar. (Der Herr Miniſter) für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten hat dem Förſter Herrn Wendt zu 
Hohen fier das goldene Ehren⸗Portepee in Anerkennung ſeiner guten 
Dienftfüprung verliehen, welches ihm am 3. d. Mis., an feinem 
eburtstage von dem Herrn Oberförſter Hartung ausgehändigt 


* 


11 


4 Borben ift, 
4 Danzig, 8. Februar. (Konſervative Verſammlung.) Geſtern 
4 Abend hielt die hieſige konſervative Partei im Schützenhausſaale eine 


erſammlung ab. Nachdem die Herren Albert Claaſſen, Lehrer 
0 chulz, Reglerungsrath Müller und Schloſſermeiſter Teichgräber ge⸗ 
= prochen, nahm die Verſammlung den Beſchluß an, daß die hieſige 
klonſervalive Partei für die Kandidatur des Herrn Kommerzienrath 
ohm bei der am 21. d. Mt, ſtatifindenden Reichstagswahl eintreten 
wolle. (D. Zig. 
Danzig, 8. Februar. (Neue Ordensniederlaſſung.) Die Miniſter 
Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten haben genehmigt, daß 
Danzig eine neue Niederlaſſung der Geneſſenſchaft der grauen 
Schweſtern aus dem Mutterhauſe in Neiße behufs Ausübung der 
1 rankenpflege errichtet werde. 
1 8 Hammerſtein, 7. Februar. (Feuer.) Geſtern Abend zwiſchen 
und 9 Uhr brannten ſechs der an der Chauſſee nach Stegers be- 
1 legenen ſogen. Schloßſcheunen mit Juhalt total nieder. Vier der 
5 cheunen waren gegen Feuersgefahr verſichert, die übrigen nicht; auch 
. er Inhalt ſämmilicher Gebäude war unverſichert. Die betreffenden 
u eſiger erleiden daher beträchtlichen Schaden. Ueber die Entſtehungs⸗ 
4 kae des Feuers iſt noch nichts Näheres bekannt, aller Wahrſchein⸗ 
Het nach liegt aber vorſätzliche Brandſtiftung vor. 
0 idminnen, 6. Februar. (Ein Irrſiunlger.) Am Freitag 
Ua der Gutsvorſtand von Schraderswerth hier einen ſchlecht be» 
deen Menſchen ein, der barfuß ſich dort bei dem harten Froſt auf 
em Felde umhergetrieben und das Fleiſch ſich beinahe bis auf die 
en abgegangen hatte. Man fah bald ein, daß man es mit 
9 em Geiſtesgeſtörten zu thun hatte, denn er gab an, mit einem 
fallen von Lötzen nach Lyck gefahren zu fein; dort hätte man 
zwel Pferde aus Feuer vorgefpannt, an denen er ſich die Füße ver⸗ 
rannt hätte. Hier ſei er abgeſetzt, um geſchlachtet zu werden. Der 
ann iſt dem Kreis⸗Lazareth übergeben. 
ek Königsberg, 8. Februar. (Plötzlich Verſchwunden. Lebendig 
5 kannt.) Plötzlich verſchwunden iſt hier feit geſtern Morgen ein 
„ein ahre alter Proviautmeifter, Man vermuthet, daß Derſelbe ſich 
} bei Leld angethan habe. Thatſächlich fand man auch an einer Stelle 
Ef auf dem Pregeleiſe Kleider des Vermißten, wodurch die 
clan bung neue Nahrung erhalten hat. — Ein entſetzliches Unglück 
= pri: ſich geſtern Abend in der Sprit⸗Fabrik eines Kaufmanns 
be Sackheim rechten Straße. Es befinden ſich in dem Oderraum 
AR r Fabrit zwei mit Krähnen verſehene Glaskoppeln, welche dazu be⸗ 
3 5 ud, den Lauf des Sprlis beſſer beobachten zu können. Der 
8 beſchafilgte Maſchiniſt hatte nun wahrſcheinlich, um den Lauf des 
und 18 genau zu ſehen, ein Streichholz oder ein Licht angezündet, 
9 af war damit einer der Glaskoppeln zu nahe gekommen. Plötzlich 
f n dieſe vermuthlich in Folge der Hitze, der Spiritus floß her⸗ 
$ A, entzündete ſich, überſtrömte die Kleider des Maſchiniſten und im 
S benblick ſtand dieſer von Kopf bis Fuß in vollen Flammen. Vor 
. id merz halb wahnſinnig, wollte der Mann aus dem Raume hinaus 
* ab n am Eingange aber ſchon ſank er ohnmächtig zu Boden und 
0 nn wenigen Minuten ſeinen Geiſt auf. Ein Kommis der 
Em a drang in den brennenden Raum ein, ſchloß die Krähne ſchnell 
im o gelang es ſehr bald, das durch den Unfall entſtandene Feuer zu 
u. en, ſo daß die heranrückende Feuerwehr ein Feld ihrer Thätig⸗ 
| eben it mehr vorfand, Die Leiche des in gräßlichſter Weiſe um's 
bund gekommenen Maſchiniſten wurde, über und über mit Brand- 
r bedeckt, zum Theile halb verkohlt aufgefunden und nach der 
Aatomie gebracht. (K. Allg. Zig.) 
Ann Meſeritz, 8. Februar. (Selbſtmord eines Unterſekundaners.) 
5 Ahr Sonnabend, dem Geburtstage ſeiner Mutter, abends gegen 10 
So erſcoß fi hier der 16, Jahr alte Unterfelundaner v. K., 
f ur N eines Arztes an der Irrenanſtalt zu Owinsk. Daß derſelbe 
n ſchon lange mit dem Gedanken getragen, ſeinem Leben ein Ende 
re Kunden, laſſen vorher gethane Neußerungen und Notizen erkennen. 
Jim ag ſchon vorher zu Beit, vebatiirte mit den drei mit ihm das 
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5 Be thellenden Schülern darüber, ob die Seele eines Selbſtmörders 
dann weiter lebe, ſtand ſchließlich auf, ging au ſein Spind, trat 
1 Duuſt an's Fenſter und feuerte einen Schuß gegen ſich ab, der ihm die 
Ain lägdunchdrang. Der ſchnell zugezegene Arzt konnte nur den bereits 


n . etenen Tod konſtatiren. Vormittiag hatte er die Klaſſe verlaſſen, 


Fart er über Kopfweh klagte, thatſächlich hat er aber mehrere Briefe 
7 * eben und ſonſtige Dispofitionen getroffen. 
1 Lokales. 
. Thorn, den 9. Februar 1887. 
4 Frnenm, (Ernennung .) Unſere geſtrige Mittheilung betreffs der 

0 Dau des Generalmaſors von der Mülbe zum Kommandanten 
Jom anzig bewahrheitet ſich nicht; derſelbe bleibt nach wie vor 
mandeur der 8. Infanterie-Brigade. 
0 Unten ara der Hagelverſicherung), namentlch . 

Nniglic » hat der Miniſter zfür Landwirthſchaft an die 

AR 1 en Regierungen folgenden Erlaß gerichtet: „In neuerer Zeit 
Ai 3 bei den Verhandlungen im deutſchen Landwirthſchaftsrath 
F lern erweit die Thatsache öffentlich beklagt worden, daß die Ver⸗ 
chen 8 gegen Hagelſchaden gerade bei der bäuerlichen und kleinbäuer⸗ 
bb do evölkerung im Allgemeinen wenig Verbreitung gefunden hat, 
e dieſe Bevölkerungsklaſſen beim Eintritt eines bedeutenden 
ben nicht felten in ihrer Exiſtenz gefährdet find. Es er⸗ 
b. hehe eine Aufgabe der Staatsbehörden, mit den ihnen zu Ge⸗ 
Jae henden Mitteln auf die Beſeitigung dieſes, den öffentlichen 
ö . widerſtrebenden Zuſtandes hinzuwirken. Die Königlichen 
R oe werden daher veranlaßt, die ländliche Bevölkerung ihres 
helle der Gabefilee in geeigneter Weiſe auf die wirthſchaftlichen Vor⸗ 
% auf ‚Pagelverficperung aufmerkſam zu machen und die Betheiligten 
In hinzuwelſen, daß nach der beſtehenden Grundſteuerverfaſſung 
Hagelſchadens ein Erlaß an der Grundſteuer nicht 
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A finder, @ 
N 15 mmenſteuer.) Wir machen darauf aufmerkſam, 
25 Sinfommenfteuer für das 1 Quartal bereits fällig 
1 Königliche Kreiskaſſe hier zu entrichten iſt. 
Neid 2 Onzert) Während heute Abend Herr Opernſänger 
m Kaufmänniſchen Verein, alſo nur vor einem engeren 
rliren wird, iſt morgen Abend auch dem weiteren Publikum 
geboten, ſich an dem hervorragenden Talent des Künſtlers 
Meter 3 und gleichzeitig des Genuſſes eines Sinfonie⸗Konzerts 
1 nfanterle-Kapelle, unter der bewährlen Direktion des Herrn 
a ers Friedemann, thellhaftig zu werden. Das 
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7180 findet in der Aula der Bürgerſchule ftatt und beginnt präeiſe 
7, Uhr. 

— (Schwurgericht.) Wir haben uns geſtern mit der 
kurzen Wiedergabe des Urtheils in der Strafſache Louis Aronſohn 
aus Löbau und Bernhard Jaesbſohn aus Liebſtadt begnügen müſſen. 
Der Hauptangeklagte Aronſohn, welcher ſeit dem 1. Oktober 1883 
in Löbau ein Konfektions⸗ und Manufakturwaarengeſchäft mit an⸗ 
fänglich jährlichem Umſchlag von 20 000 Mk. betrieben hatte, wurde 
am 11. Februar in Konkurs erklärt; man einigte ſich im Zwangs⸗ 
vergleich zu 50 pCt. Am 2. Dezember 1884 heirathete Aronſohn 
die Schweſter des Angeklagten Jacobſohn. Aronſohn erhielt am 
Hochzeitstage von der bedungenen Mitgift von 9000 Mk., 6000 
Mk. baar und 3000 Mk. in Wechſeln des Angeklagten Jacobſohn. 
Nach kurzer Zeit wurde das Waarenlager Aronſohn's wieder der 
Gegenſtand liebevoller Aufmerkſamkeit der Herren Gerichtsvollzieher. 
Um das Waarenlager ſeines Schwagers von dieſen zu befreien, hat 
Jacobſohn zu Weihnachten 1884 gegen einen Wechſel des Aronſohn an 
den Gerichtsvollzieher in Löbau 2551 Mk. bezahlt; den Wechſel 
begab er an ſeinen Onkel, den Kaufmann Joſeph Jacobſohn in 
Königsberg. Dieſer beantragte Ende Januar 1885 auf Grund des 
ihm gerirten Wechſels die Eröffnung des Konkurſes gegen Aronſohn, 
konnte jedoch die Zahlungsunfähigkeit des Schuldners nicht beweiſen. 
Nun begaben ſich die beiden Angeklagten zu einem Schiedsmanne, dor 
dem Aronſohn anerkannte, daß er feinem Schwager 9000 Mk. 
ſchulde und ſich verpflichtete, falls er dis 2 Uhr Nachmittags nicht 
zahle, ſich der Zwangsvollſtreckung zu unterwerfen. Jacobſohn pfändete 
denn auch durch den Gerichtsvollzieher Romanowsli das Waarenlager 
des Hauptangeklagten, welches überdies mit einer Vorpfändung im 
Geſammibetrage von 3257 Mk. belaſtet war. Dieſe Summe zahlte 
Jacobſohn und kaufte dann in der Auktion das Waarenlager für das 
Angebot von 6493 Mk., für welches er ſeine Forderung im Betrage 
von 9000 Mk. geltend machte. Am 10. Februar zedirte Jacobſohn 
ſeiner Schweſter das von ihm gekaufte Lager für 6493 Mk., zahlbar 
in wöchentlichen Raten von 20 Mk. Dies der Thatbeſtand. Nach 
der Anklage war jedoch die von Aronſobn anerkannte Forderung nur 
eine Scheinforderung, und da des Weltern im Laufe der Verhandlung 
der Beweis beigebracht wurde, daß die Bücher des Aronſohn keines⸗ 
wegs überſichtlich und den handelsgeſetzlichen Beſtimmungen gemäß 
geführt waren, fo erfolgte die Verurtheilung der Angeklagten. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Schwurgerichts⸗ 
figung kam als erſte Strafſache die Anklage gegen den Einwohner 
Ignatz Kempinski wegen wiſſentlichen Meineides zur Verhandlung. 
Der Angeklagte wurde freigeſprochen. Der 2. Fall betraf die Anklage 
gegen den Arbeiter Johann Klann wegen eines Slttlichkeitsverbrechens; 
das Urtheil lautet auf 1 Jahr Gefängniß. Die Verhandlung fand bei 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

— (Berichtig ung.) In unſerem milltäriſchen Bericht 
aus Inowrazlaw von geſtern fol es Zeile 4 ſtatt 5 Kompagnien 5 
Hauptleute heißen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet find 6 Perfonen, darunter 
zwei wegen nächtlicher Ruheſtörung. 


— (Lotte rie.) Bei der am 8. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Vor⸗ 
mlitags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 150 000 Mk. auf Nr. 22 549. 

2 Gewinne von 30 000 Mk. auf Nr. 27 630 72 986. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 21 522. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 71812 93 178 
131 480. 1 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 84 091. 


51 966 54 463 62 578 65 168 66 482 84 145 92 351 101 584 
109 787 112 015 116 844 129 273 145 977 151384 152 367 
154 512 155 025 165 365 167 459 174 327 177 013. 

42 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 4759 7295 10 554 
14 674 28 137 33 318 37 102 43 373 54 280 57 265 59 319 
59 781 65 694 66 856 74 055 82 881 87 394 87 888 94 140 
99 058 99 306 107468 113 458 116 886 112 911 120 669 
122 445 128 995 133 347 138 447 138 610 139 962 140 275 
142 135 148 240 152 095 156 512 164 737 167 069 172 087 
182 712 183 259. 

48 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 3118 6645 8486 8731 
13834 13651 19 004 19 707 26 826 27111 30 513 31 721 
31876 34 017 40 124 41 154 47 784 55 010 56 755 57 613 
85 574 88 243 88 255 93 109 93 256 97 796 98 949 100 482 
129 601 130 860 131 922 136 908 137 653 139 009 139 983 
149 297 153 065 158 527 160 152 162 199 166 292 168 272 
170 050 174019 179 582 180 952 181 463 189 413. 

— In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 300 000 Mk. auf Nr. 114 876, 

1 Gewinn von 75 000 Mk. auf Nr. 71 687. 

2 Gewinne von 30 C000 Mk. auf Nr. 21111 74 546. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 66 423. 

2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 136 768 187 211. 

7 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 52 485 89 348 112 494 
121 159 146 398 184 542 186 178. 


24 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 11886 25 624 29 698 


29 809 29 935 49 054 50 070 51 707 54 582 58 495 67 193 
75 535 84 549 91281 97 891 101 909 125 831 131319 
149 384 161 241 176 610 184 608 184 538 186 002. 

35 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 20 792 21 747 30 849 
35 953 36 919 39 053 53 363 56511 69 915 70 899 74 588 
75 943 77 051 80 681 81556 82 638 85 568 87 499 104 832 
111 762 116 866 124 188 133 004 134 384 139 920 144 099 
144 822 144 833 160 983 162 035 167 337 175 353 178 468 
183 737 186 288. 

43 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1545 2919 10 389 
22 218 25 155 34 284 42 795 44 244 53 166 53 694 53 778 
54 321 57 620 58 372 58 373 68 499 69 615 69 971 70 424 
71 252 76 706 80 096 84 727 87 567 93 581 93 588 98 780 
107 081 107581 117 053 120 156 122 000 143 765 150 548 
161 613 163 619 170 121 175 229 176 307 180527 182 214 
183 838 185 533. 


Kleine Mittheilungen. 

Vie a. d. Seille. (Die Kriegsfurcht treibt nicht nur ſonderbare 
Blüten), ſondern reift auch bereits noch ſonderbarere Früchte. So 
treffen ſchon ſeit einigen Tagen einzelne Reſerviſten in der benach⸗ 
barten franzöſiſchen Grenzſtation Moucel ein, welche ſich durch die 
Flucht nach Frankreich der Einberufung zu einer demnächſtigen kurzen 
militärifgen Uebung und — ihrer Meinung nach — den Schrecken 
des bevorſtehenden Krieges entziehen. In der Nacht zum Freitag 
follen ſich mehrere als Deſerteurs gemeldet haben, und einige find 
bereits unterwegs zur Fremdenlegion. Wer erinnert ſich da nicht der 
That jenes Schneiderleins, das ſich vor drei Jahren erhängte aus 
Furcht vor der drohenden Cholera. Sind denn alle Warnungen vor 


24 Gewinne von 3000 Mt. auf Nr. 7092 42 149 44 690 
1 April⸗Mai 
| 


“I Kir A Re 8 
7 x Su er 


der Fremdenlegion wirklich vergeblich? Nahe Liegt bei dieſer auffallen 
den Erſcheinung auch der Gedanke, daß etwa gewiſſenloſe Werber 
neuerdings in Lothringen ihr Unweſen treiben; denn Frankreich braucht 
viel, ſehr viel Kanonenfutter in Tonkin. 

Erfurt, 4. Februar. (Franzoſen in Erfurt.) Eine hieſige 
Kunſtgärtnerfirma empfing dieſer Tage von einem franzöſiſchen Kunden 
einen nicht unbedeutenden Auftrag auf Sämereien. Am Schluſſe der 
Schreibens ſprach der Auftraggeber ſeine Freude darüber aus, daß es 
die großen Anlagen der Firma bald in Augenſchein werde nehmen 
können, denn er ſei Reſerve⸗Offizier; die Antwort lautete dahin, daß 
der Auftrag nicht ausgeführt werden könnte und zweitens würde der 
in Ausſicht geſtellte Beſuch nichts Abſonderliches fein, da wir 1870—71 
ſchon ſehr viel dergleichen hier gehabt hätten. 

Bad Hitzacker, 2. Februar. (Zu den Kriegsgerüchten.) Die 
Direktion der Stahlquelle Victoria zu Hitzacker a. d. Elbe hat geſtern 
beſchloſſen, im Falle eines vorkommenden Krieges ca. 130 Zimmer 
in ihren Gebäuden und das Badehaus für Verwundete zur Verfügung 
zu ſtellen, ebenſo die drei für das Bad feſt engagirten Aerzte. Das 
Angebot fol geſtern ſchon an das Kriegsminiſterlum abgegangen fein. 


(Eine Falle.) Ein Bauer kommt zu einem Advokaten trägt 
ihm einen Streitfall vor und fragt ihn dann, ob er den Prozeß an- 
nehmen und gewinnen könne. — Advokat: „Ja natürlich — den 
Prozeß nehm’ ich an, der wird gewonnen!“ — Bauer: „Alſo 
meint der Herre wirkli', des Prozeßle müeßt gewonne fe?" — 
Advokat: „Unbedingt — ich ſtehe dafür ein.“ — Bauer: „Ja — 
wiſſet der Herre, da will 1“ 6 doch bleibe’ laſſe' zu klage“ — denn 
i' hab’ Ihna des Prozeßle von mein'm Gegner verzählt.“ 


Brieffaſten. 

N. N. hier. Anonyme Aafragen finden prinzipiell keine Rück⸗ 
ſicht; was Sie auf dem Herzen haben iſt ja ſehr intereſſant; wir 
können Ihnen aber nur entgegen kommen, wenn Sie uns Ihren Namen 
nennen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe 
[Wolff's Telegraphenbureau ] 
Limburg, 9 Februar. Das biſchöfliche 
Amtsblatt veröffentlicht einen Erlaß des hieſigen 
Biſchofs, welcher dem Clerus unterſagt, ſich an der 
Wahlagitation gegen das Septennat zu betheiligen, 
mit der Motion, es dürfe den neugewählten 
Centrumsmitgliedern nicht erſchwert werden, den 
in Jacobinis Schreiben ausgedrückten Wün ſchen 
des Papſtes Rechnung zu tragen. 


Fonds: ſchwach. 
Null Bauk noten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% ; 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / 
Poſener Pfandbriefe 4% 2 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 
Weizen gelber: April⸗Mai 


97—25 97—30 


Mai⸗ Juni 166 
loko in Newyork 92 — 75 92 — 75 
Roggen: loko 131 
April⸗Mal 131—70 
Mat-Sunt . 132— 25 132 
Juni⸗ Juli 132—75132—50 
Nüböl: April⸗ Mai 45 —10 
o 45—50 
ü WO FE", 2: 0,00%. 36—50 
April⸗ Mai x 37—40 
Juni⸗Juli N 38—40 
Julf⸗Auguſt .... 38—10 39 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4%, pCt. reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 8 Februar. Getreidebörſe Froſt. Wind: 
Nordweſt, 

Weizen. Wegen mangelnder Zufuhr war der Umſatz ganz unbedeutend. 
Bezahlt wurde für inländiſchen glaſig 126pfd. 157 M, hellbunt 18 1pfd. 158 
M, 132 pfd. 159 M, hochbunt 13 1pfd. 158 50 M. per Tonne. Für polniſchen 
zum Tranſit bunt 128pfd. und 130 1pfd. 151 M. per Tonne. Termine 
15150 M. Br, 151 M. Gd., Mai-Juni 152 50 M. bez., 
Juni⸗Juli 153 50 M Br., 153 M Gd., Juli⸗Auguſt 15450 M. Br, 154 
M. Gd. Regulirungspreis 152 Mark 

Roggen, nur in inländiſcher Waare zugeführt, erzielte unveränderte 
Preiſe. Bezahlt iſt 125pfb. bis 128 9pfd. 112 M. per 120pfd. per Tonne. 
Termine April-Mai inländiſch 118 50 M. bez, tranſit 98 50 M. Br, 98 M. 
Od, Juni⸗Juli inländiſch 12150 M. Br, 121 M. Gd, tranfit 100 M. Br., 
99 50 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 112 M., unterpolniſch 95 M, 
tranſit 95 Mark. 

Gerſte feine Qualität gut gefragt. Sehandelt 8 114 bis 116 7pfd. 
120 M, weiß 122pfd. 128 M., hochfeine 120pfb 1 M., ordinäre gelb 
110 lpfd. 98 M., gelb mit Geruch 115pfd. 96 M, polniſche zum Tranſit 
große 109 10pfd. 89 M, 115pfd. 94 M. per Tonne 

Hafer inländifcher 110 M per Tonne bez 

Spiritus loco 85,50 M. bez 


Wetter: 


Königsberg, 8. Februar. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 37,50 M. Br., 37,00 M. G., 37,00 R. bez., 
pro Februar 37,50 M. Br., 37,00 M. Gd., —— M. bez, pro 
März 38,00 M. Br., —— M. Gb, —— M. bez, pro Frühjahr 
38,50 M. Br., —— Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 

r., —,.— M. ©. —.— M. bez., pro Juni 39,50 M. Br., 
—,.— M. God., —— M. bez., pro Juli 40,00 M. Br, —.— N. Gb, 
—.— M. bez, pro Auguſt 40.50 M. Br, —.— M. Gd., —.— M. bez., 
pro September „ —.— M. Gd —.— M. b 


eteorologijche 
Thorn den 9. Februar. 


Barometer 
St. 2 


775.5 — 2.8 


8. 2hp E. 10 
hp 775.5 — 3.8 NE* | 8 
9. ha 7772 — 8.2 NE | 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Februar 2,30 m. 


Bayeriſche 4 pCt. 100 Thaler Looſe von 1866. 
Die nächſte Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ca. 120 Mark pro Stück bei der Ausloofung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Mark 50 Pf. 
pro Stück. 


Wer 9 * r 
ee u a a ne Au Ne en u 


mittags geſchloſſen wird. 


verzeichnete Name verdeckt iſt. 
Stimmzettel verſehen ſein. 


Bekanntmachung! 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 21. Januar er. — Nr. 18 und 19 der „Thorner Zeitung“ und 


Nr. 18 und 19 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung — 5) bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß gemäß 
der Kaiſerlichen Verordnung vom 14. Januar d. Is. der Tag der Neuwahlen für den deutſchen Reichstag auf 


Montag den 21. Februar 1887 


feſtgeſetzt iſt und daß die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr Vormittags beginnt und um 6 Uhr Nach⸗ 


Indem wir untenſtehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und deren 
Stellvertreter, ſowie der Wahllokale folgen laſſen, fordern wir ſämmtliche hierorts wohnende wahlberechtigte Perſonen 
auf, ſich an dem oben genannten Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. 
Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. 
des Wahllokals ausgefüllt werden und muß bei der Abgabe dergeſtalt zuſammengefaltet ſein, daß der auf demſelben 
Mit der Unterſchrift des Wählers, oder mit irgend einem äußeren Zeichen darf kein 


Der Stimmzettel muß außerhalb 


Nr. Bezeichnung Namen 
der 5 d 
Wahl: ar er 
Wahlbezirke. Wahlvorſteher. 

1. Altſtadt Nr 1-165, 468, 469 incl. Stadtrath Kittler. 
Brückenthor =» Thurm, Artillerie ⸗Kaſerne, 

Schankhäuſer vor dem Weißen: und Segler- 
thore und Schiffer auf Kähnen, Schiffs⸗ 
bauplatz. 

2. Altſtadt Nr. 166 — 289 incl. Defenfions- | Rentier und Bezirks vorſteher 
Kaſerne, ſchiefer Thurm und Nonnenthor- E. Hirſchberger. 
Thurm. 

3. Altſtadt Nr. 290467, 470, 471 (Rath⸗ Stadtverordneter 
haus). C. G Dorau. 

4. Neuſtadt Nr. 1— 189 incl. Culmer- uud ] Stadtrath Behrensdorff 
Grützmühlen⸗Thor. 

5. Neuſtadt Nr. 190- 311, 318. 32829, Stadtrath Prowe. 
33031 incl. Militairdienſt? und Wohn: 

G an der Jakobsſtraße und am alten 
OB 

6. Fiſcherei und Bromberger Vorſtadt öſt⸗] Stadtverordneter Uebrick. 
liche Hälfte bis zur Schulſtraße (öſtliche 
Seite) nebſt der Hafenberg-Barade und dem 
Hilfslazareth, Hafenmeiſterhaus. 

00 Bromberger Vorſtadt weſtliche Hälfte, Oberlehrer Veckherrn 
von der Schulſtraße (weſtliche Seite) ab, 
einſchließlich der Kavallerie ⸗Kaſernen und 
Fort IVa, Ziegelei, Chauſſee⸗ und Forſt⸗ 
haus, Grünhof, Finkenthal und Krowiniec, 

— doch ausſchließlich der Haſenbergbaracke 

und des Hilfslazareths. 
8. Alte und neue Culmer-Vorſtadt Stadtrath Engelhardt. 
9. Alte und neue Jakobs ⸗Vorſtadt inel. Schlachthausinſpektor 


Trepoſch, Schlachthaus, Chauſſeehaus, Fort J. Krauſe 
Jakobsfort, Baracke, Jakobskaſerne. Zeug- 
hauswerkſtatt, Eiſenbahn⸗Halteſtelle und 
Brücke, Schankhaus an derſelben, Bahnhof, 
Brückenkopf und Bazarkämpe. 


Thorn den 1. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 


*) In Nr. 19 und 20 der „Thorner Preſſe“ publizirt 


Bekanntmachung. ben | Unsere Sache muss 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Heinrich Seellg zu Thorn iſt am 


mein 
9. Februar 1887 Golonialwaaren-, 


Mittags 12 Uhr Destillations-, 
de Alam Sersie 3 Mehl- und 
> ener rreſt mi nzeigefri ER 
bis 24. Februar 1887. „ Hefen geschäft, * 


Anmeldefriſt bis 3 

12 größten Erfolgen betrieben und 
zum 9. März 1887. welches 4 Jahre Herr Adolf 
Erſte Gläubigerverſammlung Wenski pachtweiſe inne hatte, 


(1 anderweitig an einen tüchtigen 
en 9 0 10 at foliden Kaufmann zu verpach⸗ 


und allgemeiner Prüfungstermin 3 I F N | 
nowrazlaw. elta 


am 29. März 1887 | 
lolz- Ausverkauf 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 4. 
Thorn den 9. Februar 1887. Das Lager von 


Bee hen Bauhölzern und Brettern 
ö bin ich 1 herab⸗ 
Konkursverfahren. geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 


In dem Konkursverfahren über das 


Dampf-Schneidemühle und 


Vermögen des Kaufmanns A. BVarhrin 

zu Thorn iſt zur Abnahme der Schluß Seiden 

rechnung des Verwalters der Schluß⸗ s 

termin auf 5 Julius Kusel 
den 2. März 1887 Thorn. 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn den 5. Februar 1887. 


Gericht 8 Rh lich ae - 
erichtsſchreiber de ni en 1 
Auusgerichte Sarg: Magazin 


Freitag den II d. Alte. 
ormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 


R. Przybill 


Schülerſtraße 413 
verkauft zu billigen Freiſen. 


2 Flaſchen Wein 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung : Das 
verſteigern. Beyrau, Vermittelungs⸗Comtoir 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 


Pachaly & Co. Nachf. 
befindet ſich vom 1. Februar 


Gerftenftraße Ur. 134 


Geſchäft mit wenigem Kapital Treppe. 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd ferdeftall für 2—3 Pferde verm. 
Thorn. Heiligegeiſtſtraße. 


— 


S. Krüger, 


Bäckermeiſter Stuczko. 


Stadiverordneter Borkowski. 


Stadtverordneter Kuttner. 


Stadtverordneter Tilk. 


Rector Heidler. 


Lehrer Fröhlich. 


Zimmermeiſter Roggatz. 


Lehrer Pigtkowski 


Namen der Stell⸗ 
vertreter der 
Wahlvorſteher. 


Stadtrath Richter 


Wahllokale. 


Magiſtrats⸗Sitzungsſaal im 
Rathauſe 1 Treppe. 


Elementar-Töchterſchule — 
Klaſſenzimmer im Erdgeſchoß. 


Saal bei Schumann Alt⸗ 
ſtadt Nr. 361 (früher Hilde⸗ 
brandt). 


Aula der Knabenſchule. 


Saal im Schützenhauſe. 


Schule der Bromberger 
Vorſtadt, Zimmer im füb- 
lichen Eingang. 


Schule der Bromberger 
Vorſtadt, Zimmer im nörd- 
lichen Eingang 


Kleiner Saal von Holder⸗ 
Egger (Volksgarten) 


Zimmer in der Schule auf 
der Jakobs-Vorſtadt. 


wenn wir die uns zu Gebote ſtehenden 
Waffen gebrauchen. In den „Bren⸗ 
nenden Fragen“ beſitzen wir ein 
ſo billiges und vortheilhaftes Agitations⸗ 
Material, wie es keiner zweiten Partei 
zur Verfügung ſteht. Benutzen 
wir es! — 


Geſellſchaft für 
wiſſenſchaftl. Zuſchneideſun ſt, 
in Thorn vertreten durch 
Frau Martha Sohwebs, 
Bäckerſtraße 166 I., 
lehrt jeder Dame in 8 Tagen das Zu⸗ 
ſchneiden von Damen: und Kinder⸗ 
Garderobe, unter Garantie des 

Erfolges. 
Eintritt von Schülerinnen täglich. 
Ein flottes Reiſepferd wird z. kauf. 
geſucht. Näheres i. d. Exped. d. Ztg. 


Etablirt 1874. 


PATENTE, 


für alle Länder beſorgen event. 
verwerthen 


Brydges & Co. 


Merlin SW. 11, 
Königgrätzerſtraße 101. 


Ein Teſching 


6 mm, billig zu verkaufen. Wo ſagt 
die Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Hinterlader- 


Doppelflinten 28 b. 200 Mk., Drillinge 
180, Teſchin 7, Revolver v. 4 Mk. an. 
Sog. Jagdkarabiner ohne Knall 25 Mk. 
Umtauſch 6 Wochen. Illuſtr. Preisl. 
gratis. W n. Peting, Waffen⸗ 
fabrik, Berlin 0., Schloßplatz 3. 


EEE ˙Ü nn vihr sem smisiom, via, (YK. 

Heute Donnerſtag von Abends 
8 Uhr ab Mauſchelabend in un⸗ 
ſerem Keller. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wähler verſammlung. 
Am Sonntag den 13. d. M. 
— Nachmittags 4 Uhr 


Culmsee 


im Saale des Hotel zum „Deutſchen 
Hof“ eine Wählerverſammlung abge⸗ 
halten werden, wozu alle deutſchnational⸗ 
geſinnten Wahlmänner aus Culmſee 
und den benachbarten Ortſchaften er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. 


Das Wahlkomitee 
der deutſch⸗nationalgeſinnten Partei 
des Wahlkreiſes Thorn. 


Wähler verſammlung. 


Am Sonntag den 13. d. M. 
Nachmittags 4 Uhr 
wird zu 


Gurs ke 


im Lokale des Herrn Sodtke eine 
Wählerverſammlung abgehalten werden, 
wozu alle deutich = nationalgefinnten 
Wahlmänner der Ortſchaften Gurske, 
Alt⸗Thorn, Wieſenburg, Roß⸗ 
garten, Blottgarten nebſt Um⸗ 
gegend eingeladen werden. 


Das Wahlkomitee 
der deutſch⸗nationalgeſinnten Partei 
des Wahlkreiſes Thorn. 


Nähmaschinen- 


Handlung u. Reparatur-Werkstatt 
für Nähmaschinen aller Syſteme 
J. F. Bchwebs, Junkerſtr. 249/50. 
Einjährige Garantie für Reparaturen. 


Brauerei Kunterstein 


ſucht einen leiſtungs fähigen 


Bierverleger 


für Thorn. Näheres durch 
5 Hert, 
Kunterſtein bei Graudenz. 
Eine gut erhaltene, vorzüglich nähende 
Singer ⸗Maſchine 9 
verkauft mit Garantie für 30 Mark 
J. F. Schwebs, Junkerſtraße 249/50. 


a Kutſcher 


wird 
(katholiſch) geſucht. Das Nähere bei 


M. Liohtensteln, Thorn, Schülerſt. 412. 


Lehr- Kontrakte 
zu haben bei O. Dombrowski. 
Standesamt Thorn. 


Vom 30. Januar bis 5 Februar ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Anton Franz, S des Vorkoſthändlers 
Tran Ru barth. 2 Klara Gertrud Hanna, 

des Konditoreibeſitzers Adolph Wieſe. 3 
Anton. S. des Arbeiters Johann Weycie⸗ 
chowski 4. Robert Franz, S. des Maſchi⸗ 
niſten Franz Förſter. 5. Joſeph. S. des Ar- 
beiters Johann Jablonski. 6. Agnes Helene 
Marie. T. des Vicewachtmeiſters Franz Eiſen⸗ 
blätter. 7. Alexander Oskar, Sohn des 
Kürſchners Franz Kacperski. 8 Walter 
Adolph, S. des Töpfermeiſters Karl Koſe- 
mund 9 Martha, T des Kaſtellans Michael 
Schulz. 10. Ida, T. des ODrechslers Rudolph 
Küchler. 11 Leon, unehel. S 12 Partha, 
unehel T. 13. Johanna Martha, T. des 
Schiffsgehülfen Joſeph Skoniecki. 14. Marie 
Margarethe, T. des Zimmermeiſters Oskar 
Kriewes 15 Ignatz Johann S. des Neflau- 
rateurs Franz Swobodzinski 16 Olga Mars 
garethe, unehel T. 17 Hertha Louiſe, T. 
des Klempners Adolph Lewicki 

b. als geſtorben: 

1 Ella Marie Augufte, T. des Tiſchlers 
Wilhelm Kirſch, 3 J 5 M. 3 T.; 2 Franz 
©. des Arbeiters Franz Znaniewiez 2 J. 4 
M z 3 Arbeiterfrau Hedwig Konktewski, geb. 
Plec. 77 J.; 4 Paul Georg, S. des Malers 
Hermann Broſche 5 M 21 T.; 5 Wittwe 
Eliſabeth Otto, geb. Meyer, 60 J 20 Tage; 
6. Arthur, S des Lohndieners Anton Szat⸗ 
kowski. 7 J 13 M. 23 T.; 7. Bruno, unehel, 
S., 14 T.; 8. Franziska T. des Arbeiters 
Kruszynski, 3 J. 4 M 10 T.; 9. Johann 
Ferdinand, S des Tiſchlers Johann Klein, 1 
J. 4 M. 6 T; 10. Wanda Marie Emilie, 
T. des Kellners Bruno Leſchnitz. 2 M. 23 
Tage alt. 

a. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann David Jacobſohn zu Grau⸗ 
denz und Doris Levy zu Thorn 2. Arbeiter Karl 
Auguſt Künſtler zu Blumenſeld und Auguſte 
Wilhelmine Bimm zu Seegenfelde. 3. Maurer 
Julius Hermann Krüger zu Wolſchow 
und Karoline Albertine Kühn zu Blankenſee. 
45 Eigenthümerſohn Berthold Karl Chriſtian 
Pieper zu Klein Soltikow und Ottilie Wilhel⸗ 
mine Otto zu Labes. 5. Bureaugehülſe 
Alexander Konrad Heyke und Anna Prenß 
6. Hilfsbremſer Adam Zacharias Frobitzki zu 
Stewlen und Anna Kiersztowski zu Mocker. 
7. Bahnarbeiter Wilhelm Georg Friedrich 
Buhtz und Friederike Louiſe Wilhelmine Beyer’ 
beide zu Rubnow. 8, Peefferküchler Auguſt 
Ebert und Marianna Joſephine Meifter, geb. 
Maryanski 9. Arbeiter Hugo Friedrich 
Wilhelm Jahn und Marie Thrun, beide zu 
Stornig. 10. Arbeiter Auguſt Freudenthal zu 
Gallenſow und Hulda Hübner zu Gaffert. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Kaufmann Franz Paul Duszynski mit 

Franziska Marie Heuer. 


Radfahrervereit 
Donnerſtag "9 - 
Wiener Cafe, 
Gäſte immer willkomme 


Neue ſtarke Arbeitswageſ 
4zöller, billigſt in 
S. Krüger's Wagenfabrik, 


Ein junger Alan) 
der nicht in der Lage iſt, den ihm WE 
Aerzten anempfohlenen Landaufenthe 

aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, TI 
von ſofort oder ſpäter Stellung 
einem Gute als Buchhalter oder Re 
nungsführer. Suchender iſt der M 
niſchen Sprache mächtig und mit al 
Comptoir⸗Arbeiten, ſowie mit den ? 
beiten der Gutsvorſtände vertral 
Offerten unter T. 100 nimmt die © 
pedition der „Thorner Preſſe“ entgege 


Aula der Bürgerſchule 


Donnerſtag den 10. ebruar 


Concert 4 | 


14 


und der 1 
Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗Rgts. Nr. W 
Anfang präciſe 7% Uhr. 
Billets im Vorverkauf à 1,50 M 
in der Buchhandlung des Herrn . 
Schwartz zu haben. 
Billets an der Kaffe à 2 MA. 
Stehplatz 1 Mark. Schülerbillets 50 
F. Friedemann, 4 
Kapellmeiſter. 2 
Heute Donner 
Abends 6 Uhr 


4 frische Grüße] 
Blut⸗ und 


würſtchen 
AI Sche . 4 ’ 
Zum 1. April d. J. iſt die 


1. Etage 


beſt. aus 6 Zimmern mit Vorg.“ 
ſämmtl. Zubehör in dem Kaufmal 
A. Mazurklewioz'ſchen Hauſe ® 
Markte zu vermiethen. 3 
Peg hnungen, 3 Zimmer, Küch 
Entree und Zubehör zu ver 

beim Bauunternehmer O. Roesele 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſch 
Fabrik. — 
Er Wohn., beitehend aus 6 Zi 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſ 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom }' 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 200° 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſellſh 
l. Gerberſtr. 81 iſt eine Partere 
wohnung mit geräum, Kellerwert 
und ſchöne geſunde Mittelwohnunge 
vom 1. April ab zu verm. a 


1 


Rall N 


5 


Eine große W ohnung, 
iſt Schülerſtraße 412 von ſog eich 
zu vermiethen. Näheres bei J. Dinter 
Eine Wohnung, 7 
Küche mit Waſſerleitung und Ausgüß 

zu vermiethen bei d. Scheda: 
1 Wohnung, 2. Ctage, vom 
April er. zu vermiethen. 

. lum, Kulmerſtraße 

Bun I. April eine Wohnung f 

Mark 360,00 zu vermiethen. ob 

Fr. Winkler, Kulmerſtr. Nr. 309/17 N 

Große herrſch. Wohnunge, 
find in meinem neuerbauten Hau 

Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A, BET 

Mr. immer z. vermiethe“ 

Neuſtadt 143 1. 

2 Itjt. Markt 299 eine Hl. Wohnung 
zu vermiethen. L. Beutler 
Zimmer billig zu verm. 

Heiligegeiſtſtraße 175, part.. 

Kl. Wohnung z. verm. S. Krüge!“ | 


Täglicher Kalender. 


vi 
7 
F F F 2 A 
wi. EEE 
8 e . 
Februar. . — — — 11 10 
13114 15 180 
20 2122 25ů = 
27 28 — 7 
März. — — 1 49 
6 7 8 11 0 
13 1415 18 115 
20 2122 25 20 
27 28 29 — 
April. 1 


Hierzu Wahlaufruf. 


